
SURFACE & DISPLAY ist eine installative Arbeit, die im Rahmen des langfristig ange-
legten Projektes POWDER ROOM (seit 2012) speziell für Sightfenster entwickelt
worden ist. Sie modifiziert die in 2015 für einen Galerieraum in Köln realisierte
Installation MAKE UP your mind in mehrfacher Hinsicht: in dem vorangegangenen
Ausstellungsformat gezeigte Werke und dort verwendete Materialien erfahren
sowohl in formaler als auch inhaltlicher Hinsicht eine komplette Umstrukturierung
und werden auf eine Weise reloaded, die ermöglicht, gänzlich andere Aspekte
des übergeordneten Themas sichtbar zu machen.

MAKE UP your mind  führte als raumbezogene Arbeit mit performativen Anteilen
in ein disparates  Universum der Herstellung von Schönheit, der Konstruktion von
Weiblichkeit, des Dragism, der Verwandlung, der Künstlichkeit, aber auch der
Sehnsucht, des bigger than life.

SURFACE & DISPLAY  verhandelt  komplexe Ebenen des Zeigens an einem zur
Straße hin geöffneten Ausstellungsort, mithin im öffentlichen Raum in einem Haus,
das geflüchteten  Menschen ein Übergangswohnheim ist. Der schöne Schein von
Warenpräsentation in Schaufenstervitrinen ist auf den Plan gerufen und das
Ausstellungssetting will die gewohnte Sicht auf dieses Phänomen lustvoll ad absur-
dum führen. Mit den Praktiken zeitgenössischer Kunst werden Fragenstellungen
verhandelt, die sich nicht im Rahmen gesellschaftlichen Mainstreams bewegen.
Dennoch - oder gerade deshalb - will sich das Ausstellungsvorhaben ebenso
wenig den PassantInnen als  auch den BewohnerInnen des Hauses gegenüber
verschließen, sondern als Angebot zum genaueren hinschauen verlocken.

Ausstellungbegleitend ist die Durchführung eines Kunst-Workshops mit 
Bewohnerinnen des Hauses in Vorbereitung.

Erst kürzlich kam es zur Ausstellungsverlängerung bis 22.10.2016: daher zeigt 
Brigitte Dunkel im Rahmen  einer Kooperation der ART INITIATIVES COLOGNE 
(AIC / http://aic.cologne/) die Erstpräsentation  des Videos MAKE UP, 2016
innerhalb der Installation  SURFACE & DISPLAY im Sightfenster.

Brigitte Dunkels Arbeit wird gefördert durch das Kulturamt der Stadt Köln.


